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An knapp 80 Schaufenstern und
Eingängen klebt es bereits und
setzt so buchstäblich ein Zeichen
für mehr Familienfreundlichkeit
in der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar (MRN): das Familienfreund-
lichkeitslabel „Still- und Wickel-
punkt“. Ursprünglich von der
Weinheimer Elterninitiative ent-
wickelt und im vergangenen Jahr
in der Zweiburgenstadt erfolg-
reich eingeführt, weisen die grü-
nen (für Stillpunkte) und blauen
Aufkleber (für Wickelpunkte) jun-
gen Eltern nun auch in vielen wei-
teren Kommunen den Weg zu Ge-
schäften, öffentlichen Gebäuden
und gastronomischen Betrieben
mit einer passenden Still- und/
oder Wickelmöglichkeit.
Das Familienfreundlichkeitslabel
„Still- und Wickelpunkt“ ist das
erste gemeinsame Projekt des Ar-
beitskreises der „Lokalen Bündnis-
se für Familie“ in der MRN. Koor-
diniert wird die Gemeinschaftsak-
tion vom Forum „Vereinbarkeit
von Beruf und Familie“ der MRN
GmbH, auf dessen Initiative An-
fang des Jahres der gemeinsame
Arbeitskreis eingerichtet wurde.
„Familienfreundlichkeit heißt für
uns, die Bedürfnisse von Eltern
und Kindern nicht nur im Arbeits-
alltag, sondern zum Beispiel auch
beim Stadtbummel oder dem Wo-
chenendausflug zu berücksichti-
gen“ sagt Dr. Felix Gress, Ge-
schäftsführer der MRN GmbH.
Unterstützt wird die regionsweite
Einführung von der Werbege-
meinschaft Mannheim City e.V.
und dem Einzelhandelsverband
Nordbaden. „Gerade in Zeiten des

boomenden Internet-Handels
muss der Einzelhandel in der Regi-
on mit Qualität und Service punk-
ten. Mit dem Familienfreundlich-
keitslabel ‚Still- und Wickelpunkt’
können Geschäfte mit geringem
Aufwand zeigen, dass Eltern mit
Babys herzlich willkommen sind“,
ergänzt Manfred Schnabel, Präsi-
dent des Einzelhandelsverbands
Nordbaden und Geschäftsführer
der Expert-Esch GmbH.
Bianca Prismantas, Leiterin des
Forums „Vereinbarkeit von Beruf
und Familie“ der MRN GmbH, be-
tont: „Wir haben das Konzept be-
wusst so angelegt, dass es pro-
blemlos von weiteren Bündnis-
partnern, Kommunen oder ehren-
amtlichen Helfern übernommen
und vor Ort umgesetzt werden
kann. Unternehmen, Einzelhänd-
ler, gastronomische Betriebe und
öffentliche Einrichtungen, die In-

teresse am Familienfreundlich-
keitslabel haben, können sich di-
rekt an die Lokalen Familienbünd-
nisse ihrer Kommune oder an das
Forum ‚Vereinbarkeit von Beruf
und Familie’ wenden“, so Prism-
antas.
Das Familienfreundlichkeitslabel
„Still- und Wickelpunkt“ erhalten
Geschäfte, gastronomische Betrie-
be, Verwaltungen aber auch Un-
ternehmen, die bestimmte Krite-
rien einhalten. Mindeststandards
für die Auszeichnung mit dem
„Stillpunkt“ sind das Vorhanden-
sein einer geeigneten Sitzgelegen-
heit für stillende Mütter, Wärme,
Licht sowie Sauberkeit. Für die
Auszeichnung mit dem „Wickel-
punkt“ müssen zudem mindes-
tens ein stabil stehender Wickel-
tisch mit Fallschutz, eine rutsch-
feste Wickelauflage, Reinigungstü-
cher und ein verschließbarer Ab-
falleimer vorhanden sein. Emp-
fohlen wird vom gemeinsamen Ar-
beitskreis darüber hinaus in bei-
den Fällen eine Abstellmöglichkeit
für Kinderwagen, ein Hinweis-
schild zur Nutzung, eine Waschge-
legenheit und eine Spielgelegen-
heit für Geschwisterkinder. „Beim
Wickelpunkt ist es zudem enorm
wichtig, dass dieser für Männer
und Frauen gleichsam erreichbar
ist“, ergänzt Prismantas. Die Ein-
haltung dieser Standards wird vor
der Vergabe von den Lokalen
Bündnissen vor Ort geprüft. Fi-
nanziert wird das Projekt sowie die
Arbeit des Forums „Vereinbarkeit
von Beruf und Familie“ von BASF,
IHK Rhein-Neckar, John Deere,
MVV und Roche. (ps)

Sichtbares Zeichen für mehr Fa-
milienfreundlichkeit: die Still-
und Wickelpunkte in der Metro-
polregion Rhein-Neckar.
 Foto: MRN GmbH

BAD DÜRKHEIM/ WACHEN-
HEIM. Auf Dankestour waren Ze-
nia Kushpeta, Gründerin des Re-
habilitationszentrums „Nadija-
Dzherelo“ in Lemberg (Ukraine)
und der Direktor der Einrichtung,
Myroslav Nykolaev in die Pfalz ge-
kommen. Und sie hätten sich kei-
nen besseren Termin aussuchen
können, denn so fand das Treffen
mit den Sponsoren im Weindorf
auf dem Wurstmarkt statt.
Zuvor stattete die Delegation der
Sektkellerei in Wachenheim, die
sich ebenfalls stark für „Nadija“
engagiert, einen Besuch ab. Vor-
standsvorsitzender Nick Reh über-
reichte persönlich einen Scheck
über 5.000 Euro, um die Arbeit,
welche im Rehabilitationszen-
trum geleistet wird, zu unterstüt-
zen. Der frühere Verbandsbürger-
meister, Klaus Huter, der nach wie
vor „Nadija“ unterstützt, sprach
ein dickes Lob an Familie Reh aus,
die gerade in diesem Bereich eine
sehr soziale Einstellung habe.
Beim Treffen im Weindorf berich-
teten Direktor Myroslav Nykolaev
und Zenia Kushpeta dann über die
Fortschritte des Projektes und sag-
ten Bürgermeister Wolfgang Lutz
sowie der gesamten Bevölkerung
dank für die Zuwendungen.
Das Projekt wird zwar auch aus
Kanada und Holland gesponsert,
das Besondere an Bad Dürkheim
sei, dass eine ganze Stadt Nadija-
Dzherelo unterstützt. Dies sei
wohl einmalig in der gesamten
Welt, bemerkte die Gründerin des
Rehabilitationszentrums, Zenia
Kushpeta.
Bad Dürkheim ist die Stadt, die
das Projekt schon am längsten un-

terstützt. Die Starthilfe kam da-
mals aus Bad Dürkheim. Das
Hilfsprojekt wurde 1995 von Mi-
chael und Petra Zaczkiewiecz initi-
iert. Kirchenmusikdirektor Jürgen
E. Müller sammelte im gleichen
Jahr beim Konzert in der Schloss-
kirche Geld für Nadija. Seither ste-
hen regelmäßige Besuche eines
Chores, der Geld für Nadija sam-
melt auf dem Programm. Unter-
stützung erfährt Nadija auch
durch den Amerikaner Kurt Schro-
eder, der als regelmäßiger Gast in
Bad Dürkheim bekannt ist. Er
sammelte auf seiner 3000 Kilome-
ter langen Pilgerwanderung auf
dem Jakobsweg im Frühjahr 7500
Dollar. Bürgermeister Wolfgang

Lutz bezeichnete die Beziehung zu
dem Projekt als herzlich und
freundschaftlich. Die Stadt orga-
nisiere die Aufenthalte des Chores
und besorge die Visa. Er selbst war
schon in dem Rehabilitationszen-
trum in Lemberg (Lviv) und habe
sich über die Arbeit, die dort ge-
leistet wird, informiert. Das Pro-
jekt habe mittlerweile Modellcha-
rakter in der Ukraine erreicht und
werde teilweise von der Stadt Lem-
berg unterstützt. Die Eltern zahlen
außerdem vier Euro monatlich
und 60 Cent für das tägliche Mit-
tagessen. Bei einem Durch-
schnittseinkommen von etwas
über 60 Euro im Monat, ist dieser
Beitrag nicht einfach zu tragen.
Bei einem Besuch in der Bad
Dürkheimer Lebenshilfe am Mon-
tagmorgen zeigte sich die Delegati-
on beeindruckt von der Methode,
wie man hier behinderte Men-
schen beschäftigt. Ziel für Nadija
sei es, eine ähnlich hohe Qualität
zu erreichen. Dafür brauche man
allerdings Fachleute, die das Pro-
jekt voran bringen, sagte Kushpe-
ta.

Delegation aus Lemberg besucht die Pfalz

Dankeschön für Unterstützung

In gemütlicher Runde auf dem Wurstmarkt bedankte sich die Delega-
tion aus Lemberg bei den Dürkheimer Bürgern. Fotos: mappes

Beim Besuch in der Sektkellerei
überreichte Nick Reh einen
Scheck über 5.000 Euro.

Label „Still- und Wickelpunkt“

Punktgewinn für Familien


